
164 Literarische Umschau

und Uumm e1l unrichtié‚ indem die Reform VOIN Indersdortf mit
der W indesheimer Kongregation 1n Zusammenhang Dringt. Die wertvollsten
Angaben waren auf diesem (jebilete AaUs Amort Es e{IuUs disciplına Canon1-

regularıum et saecularıum, Veneti1s 17/47/, un H: DIie rkun-
den des Klosters Indersdorf 1 Oberbayrischen Archiv und
insbesondere AUS Morhard G Chronicon Inderstorfense fundatione 1734
Manuskript 1 Archive des Metropolitankapıitels 1n München) entneh-

IHNEeIN DEWESCH. Wie alle diese Hauptwerke dem Verfasser unbekannt g-
blieben sind, ist auch TUr die umfassende Visitation des Jahres 451/52
die gleiche Literaturunkenntni1s festzustellen. Heldwein enn weder das
„Senatorium“ des Schottenabtes Martın bel Schramb, Chronicon Mellicense

431 HE und PEZ Scriptores Austriacarum Z 637 IL, noch den
(jesamtbericht des Visıtators Johann Schlitpacher in Mitteilungen des s
t1tuts IUr österreichische Geschichtsforschung 30, 268 It.

Be1 diesen Umständen dartf nicht wundernehmen, wenn sich der
Veriasser über die Reiorm 1n Bayern 1n keiner Weise klar Ird und nıcht
dıie teste Grundlage finden kann, auUt der die folgenden Abschnitte über
das relig1öse en S 21 —681), dıe Öffentliche Wohlfahrtspflege A
das wissenschaftliche Leben 101 I5 dıe Pflege der Kunst I585= 178),
nd die sittlichen Zustände 179 — 198) aufbauen können. sich
damıt begnügen, längst bekannte kulturelle Zustände oder wirkliche
Vorzüuge un Fehler, die in jeder e1lt vorkommen, aufs HCHE durch Belege
AaUSs bayerischen Östern erhärten, eben 1n Vergleich der einzelnen
Orden und innerhalb derselben zwischen reformierten und nichtreformierten
Konventen angestellt werden sollen, und De] diesem Verfahren die jeweıllige
Zugehörigkeit den verschiedenen 1Ö0zesen und Territorien der Stel-
lung des Landesherrn kam eben ine entscheidende Bedeutung be-
achtet werden sollen. Wenn mMan erwäagt, daß die Erweckung der alten
Klosterkunst un -gelehrsamkeit ebenso eiIn Verdienst der Reform ist, wıe
die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Ordenshäuser, lıegt dıie
Wiıchtigkeit der rennung zwischen reformierten un nicht reformierten
Konventen ebenso aut der Hand, W1Ee die Notwendigkeit der Kenntnis des
Ausgangspunktes und des Werdeganges der Reform, da eben diese echsel-
beziehungen der Reformklöster nicht Ur TUr die Ordensdisziplin, sondern
auch TUr uns un Wissenschaft fördernd gewirkt haben In dieser Hın-
sicht würde namentlich der Human1ısmus In den Ostern ıne eingehende
Behandlung verdienen. Vgl Burdach Ka VO Mittelalter AT Reformation,
Halle 1893, l.) Auf alle diese Probleme geht der Vertfasser kaum ein
5838 berührt s1ie H: unbewußt durch sSEe1INE Materialıen, AaUs denen sich On
w16 e1l eUueEe Angaben entnehmen lassen. Am dankenswertesten sind
die Aufzählung hervorragender Prediger AaUus den Klöstern S R die Mit-
teilungen über den Besuch der Hochschulen durch Religi0sen 109
und verschiedene Nachrichten AaUus dem Kapıtel über dıie uns Alles iın
allem: Eıne teißige Notizensammlung, aber keine historische Darstellung!

k1NZ ZiDetf manl

Die Benediktbeurer-Urkunden bis 1270 AÄAus den Sitzungsberichten
der kgl Dayr. Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-philologische
und historische Klasse Jahrgang 1942 Abhandlung. Von Franz K dwıg
Baumann. München (IZZ Seiten und Tafeln)

Weniger einen Beitrag ZUTLE (ieschichte Benediktbeuerns als ZUT FD
forschung des hochmittelalterlichen Privaturkundenwesens 111 Dr. Baumann,
Reichsarchivdirektor 1n München, hiemit geben FS ist deshalb durchgängig
aul dıie Urkundenform anderer gleichzeitiger rkunden Rücksicht EN.
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Die einleitenden orte Baumanns sind eiIn Programm, das nıicht bloß
tür die vorliegende Arbeit Geltung hat und das zumal in Kreisen, in denen
Ordensgeschichte getrieben WwiIrd, volle Berücksichtigung verdient. Wır geben

Z den 1n den etzten Jahren,deshalb dıie Vorbemerkung wıeder:
1n Oesterreich erfolgreich betriebenen Studien über das hochmittelalter-
liche Privaturkundenwesen wurde das bayerische allgemeine Reichsarchiv
In München wenig beigezogen, obwohl das urkundenreichste deutsche
Archiv sein u  ( enthalten doch dıe in ihnen einer Abteilung VCI-

ein1gten Urkunden der altbayerischen, oberpfälzischen, eichstättischen und
schwäbischen Klöster alleın über 140.000 Originale, unter denen gerade die
Tür das hochmittelalterliche Privaturkundenwesen wichtige Frühzeiıt der
Siegelurkunde und die ebenfalls bedeutsame elt der Notitıa, a1sO rund
dıe Jahre E reich vertreten S1INd. Ihre ahl mehrt azu noch dıe
schier ndlose enge der Notitien un Abschritten Urkunden AUS$S der
elt VOT 1300 in den gerade in den altbayerischen Ostern zahlreichen
Traditions- und Kopilalbüchern. Daß dieser reiche Stoff TÜr die Geschichte
der Privaturkunde bisher wen1g beigesteuert hat, verschuldet ohne 7 weiıtel
dıe Tatsache, daß ein sehr ogroßer e1l dieser 1m Reichsarchive vorhandenen
Archivalien weder 1m Wortlaute noch ıIn egesten veröffentlicht ist, und
daß auch dıe bere1its veröffentlichten Tkunden um oroßen eıjle e
nügend ediert SINd Soll dieser in fruchtbarer Weeise der Urkunden-
re dienstbar gemacht werden, hat Arbeitsteilung einzutreten ; wıird
angezeigt se1n, das Urkundenwesen, vorerst das hochmittelalterliche, wen1g-
stens der wichtigeren Klöster beli der Fülle des VOIN ihnen gebotenen
Stoffes einzeln erforschen un: War auch noch Uus einem anderen
CGirunde. Schon jetzt dürien WIr Q  J daß 1n den einzelnen Klöstern des
bayerischen Landes sich das Urkundenwesen 1mM hohen Miıttelalter be1 aller
Uebereinstimmung 1m Grundbau doch in den Finzelheiten verschieden eNt-
wickelt hat. Um aber 1er gründliche Kenntnis schaffen, ist dıie Durch-
forschung der einzelnen Klosterarchive, dıie LU 1 Reichsarchive vereinigt
SINd, unvermeiıldlıich. Ist dıes geschehen, sSo wıird durch die Zusammen-
fassung der Ergebnisse ıne haltbare Darstellung des . gesamten mittelalter-
lıchen Urkundenwesens B} den bayerischen Klöstern geschaffen werden
können. Dann werden WITr auch erkennen, ob und welchen FEinfluß auf
dıie Entwicklung dieses Urkundenwesens der Ordens- und Diözesan-Verband,
die Nachbarschaft und (1im jJüngeren Mittelalter) die territoriale Zugehörig-
keit ausgeübt haben

Baumann behandelt sodann inen Stoff iın den apıteln : Carta,
DerHE Notit1ia und Traditionsbuch, 111 Chirograph und Siegelurkunde.

erTl. omm dem kesultate, daß sich dıie Siegelurkunde AaUs der Notitıa
entwickelte, nd daß Ss1e ebenso Rechts- Ww1Ie Geschichtszeuge se1in wolle.
DDiese Arbeıt gab Baumann auch Gelegenheit, ine Reihe VOonN bısher
edierten Tkunden mitzuteilen

SO dankbar WIr dem Verfasser Iür se1ne Arbeit se1in mussen, nuß
doch darauft hingewlesen werden, daß e{waAas fehlt, Was äahnlichen Arbeiten
n]ıe fehlen sollte, ein Register. Gerade, da diese Arbeit AB Vergleiche dienen
soll, WwAare schr wünschen, wenn INan gleich alle Stellen Iınden könnte,

ber die Arenga gehandelt ird Auch der CGeschichtstorscher

vermissen.
M ein Ortsregister, zumal auch unedierte ITIkunden veröffentlicht werden,

Bühler.
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